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MUSIKAKZENT 1 

 

ZITATOR [vor Atmo] westwärts, alte Ausgabe S. 105 (1’26) 
Oh, friedlicher Mittag 

Mitten in der Stadt, mit den verschiedenen 

Mittagessensgerüchen im Treppenhaus. Die Fahrräder 

stehen im Hausflur, abgeschlossen, neben 

Dem Kinderwagen, kein Laut ist zu hören. 

 

Die Prospekte sind aus dem Briefkasten  

genommen und weggeworfen worden. Die Briefkästen 

Sind leer. Sogar das Fernsehen hat die türkische 

Familie abgestellt, deren Küchenfenster 

 

Zum Lichtschacht hin aufgeht. Ich höre 

Porzellan, Teller und Bestecke, dahinter  

liegen Gärten, klar und kühl, in einem blassen  

Frühlingslicht. Es sind überall die seltsamen 

 

Erzählungen von einem gewöhnlichen Leben ohne 

Schrecken am Mittwoch, genau wie heute. Der Tag 

Ist regenhell, verwehte Laute: oh friedlicher 

Mittwoch mit Zwiebeln, auf dem Tisch 

 

Mit Tomaten und Salat. 

Die Vorhaben und Schindereien sind  

Zerfallen, und man denkt, wie friedlich  

der Mittwoch ist. 

 

  



 

Dieses Manuskript wird ohne Endkorrektur versandt und darf nur zum privaten Gebrauch 
verwendet werden. Jede andere Verwendung oder Veröffentlichung ist nur in Absprache mit dem 
Bayerischen Rundfunk möglich! ©Bayerischer Rundfunk 2015. Bayern2 - Hörerservice, 
Bayerischer Rundfunk, 80300 München, Service-Nr. 01801/102033 (4 Cent/Min.),  
Fax: 089/5900-3862 service@bayern2.de, www.bayern2.de 

3 

Wolken über dem Dach, blau. Und 

Stille in den Zimmern, friedlich und still und 

genauso offen wie Porree, wie Petersilie grün ist 

Und die Erbsen heiß sind. 

 

MUSIKAKZENT 1/ SPÄTER ATMO STRASSE 

 

ERZÄHLERIN 
Oh friedlicher Mittag. Unangestrengt wirkt dieses Gedicht von Rolf Dieter Brinkmann, 

die Sprache ist einfach und unprätentiös. Es spielt im Hausflur eines Mehrparteien-

Wohnhauses. Ein schäbiges Idyll wird hier abgebildet, ein kaputter Frieden - 

Wirklichkeit in Worten: Die allgegenwärtigen Werbe-Prospekte, die auf dem Boden 

liegen, die türkische Nachbars-Familie, deren Angehörige in den 70-er Jahren als 

Gastarbeiter bezeichnet wurden, beim Mittag-Essen - ein kostbarer Moment. Rolf 

Dieter Brinkman, der Autor dieses Gedichts, konnte aber auch ganz anders:  

 
ZUSPIELUNG Rolf Dieter Brinkmann  
Alles kontrolliert. Jeder kontrolliert jeden. Das ’s doch nur Schwachsinn. Was wollt Ihr 

denn alle? Is doch schon alles da! Ihr blöden Narren! Ihr kleinen Wichtelmänner! Ihr 

alten Polizisten! Warum seid Ihr denn alle Polizisten? 

 

SOUND 2 

 
AUTOR 
Es ist merkwürdig mit den Schimpfkanonaden in der Literatur. Autoren wie Rolf 

Dieter Brinkmann, aber auch Thomas Bernhard konzentrieren sich nicht auf ihre 

Herkunft oder ihre Traumata, sie kümmern sich nicht um das Innere, die Seele: Sie 

zeigen, was die Welt da draußen, die große Flickerflackermaschine, mit uns 

anrichtet. Was ungemein entlastend sein kann.  
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ZUSPIELUNG Rolf Dieter Brinkmann    BR-Archiv (0’08)  
Ja, der Krieg geht weiter. Jede Sekunde, Haben Sie das gemerkt?  

 
ERZÄHLERIN 
Seine Biografie ist kurz und wenig spektakulär. Geboren wurde Rolf Dieter Brink-

mann noch während des Krieges, am 16. April 1940 im niedersächsischen Vechta. 

Seine Mutter starb früh, er wuchs bei Verwandten auf. Nach der zehnten Klasse im 

Gymnasium begann er im Finanzamt eine Ausbildung als Verwaltungsangestellter, 

die er abbrach. Mit neunzehn ging Brinkmann für eine Buchhändlerlehre nach Essen. 

Darauf folgte ein Pädagogik-Studium in Köln. Mit 24 heiratete er Maleen Kramer. 

Ihren Sohn nannten sie Robert. 

 

MUSIK 3 

 

AUTOR 
Kein Popglamour, nirgends. Und trotzdem ein Autor mit Popappeal, einer, der Leser 

wie mich fesselte. Weil da so wenig zusammenpassen wollte. So wenig wie in 

meinen eigenen Träumen vom Leben. Brinkmann verfasste Notizen über Besuche 

bei Prostituierten, legte aber auch Wert auf Distanz. Künstler-Kollegen sprach er mit 

Sie an. Er nahm bewusstseinserweiternde Drogen und schrieb Arbeits-Bücher, mit 

denen er die Präzisierung des Gefühls für einen Aufstand vorantreiben wollte.  

 

MUSIKENDE 

 
ZUSPIELUNG Ralf-Rainer Rygulla 
Och, widersprüchlich? So könnte man das nennen, aber Ich würd das eher als 

Bandbreite bezeichnen, aber [ob] Bordellbesuche oder Drogenkonsum, das klingt 

nach mehr als es war. 
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ERZÄHLERIN 
Ralf-Rainer Rygulla, ein langjähriger Wegbegleiter des umstrittenen und streitbaren 

Schriftstellers. Der Außenseiter der deutschen Literatur passte nicht einmal in die 

Schublade der Außenseiter, dazu war er zu förmlich, zu höflich: 

 
ZUSPIELUNG Hans Joachim Hespos  
Auf der einen Seite dieser Widerstand, dieses Wüten, diese Power oder wie er 

manchmal sagte, das habe ich mir mühsam antrainieren müssen, um meine Dinge 

überall durchsetzen zu können.  

 

ERZÄHLERIN 
Der Komponist Hans-Joachim Hespos, der mit Brinkmann einige Monate als 

Stipendiat der Villa Massimo in Rom verbracht hat. 

 

ZUSPIELUNG Hans Joachim Hespos  
Und auf der anderen Seite feinste Phantasien, höchste Empfindsamkeit, heiße 

Leidenschaft. Er konnte vor allem in kleineren Gesellschaften war er von ziemlicher 

Feinheit, von zivilisierter Feinheit könnte man sagen.  

 
ERZÄHLERIN 
Herrmann Peter Piwitt, der Schriftsteller-Kollege aus Hamburg, nennt weitere Details, 

die nicht recht passen wollen zum literarischen Bürgerschreck. 

 
ZUSPIELUNG Herrmann Peter Piwitt 
Das ist auch merkwürdig an ihm, dass er auf Sauberkeit und Etikette Wert gelegt hat 

und auf gute Kleidung, das hat (aber) keinen Abbruch getan in meinem Respekt vor 

ihm.  

 

MUSIK 
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AUTOR 
Rolf Dieter Brinkmann gilt als der Godfather der deutschen Pop-Literatur. Aber da ist 

noch mehr, mehr als mittlerweile veraltete Popliteratur: Seiten voller Fotos und 

Presseaus-risse, Texte, die in Bilder hineinragen, Gedichte, die zu Collagen 

mutieren. Die große Frage: Handelt es sich bei diesen multimedialen Arbeiten, die 

immer noch aufsehenerregend sind und selbst heute zu faszinieren vermögen, um 

Vorformen digitaler Schreibweisen?  
 
ZUSPIELUNG Vinyl mit tobendem Brinkmann v. Lawrence/ Pudelclub-Prod. 
 

ZUSPIELUNG Schreibmaschinengeklapper 
 
SPRECHERIN 
Keiner weiß mehr.  
Das multimediale Werk von Rolf Dieter Brinkmann  

Ein Porträt von Markus Mayer. 

 
SOUNDCOLLAGE / MUSIK 4 

AUTOR 
Brinkmann und ich. Es gibt solche literarischen Langzeitbeziehungen. Meistens nur 

zu einem Autor, dessen Werk einen nie loslässt. Also nochmal das Verhältnis zu 

diesem Autor und seinen Texten überprüfen, ein Werk befragen, das mich - anders 

kann man das kaum sagen - dementsprechend verdorben hat, weil es für 

verstörende Leseabenteuer gesorgt hat, für existenzielle Erschütterungen.  

Gelingt es Büchern mich derart in den Bann zu ziehen wie es die Prosa-Arbeiten und 

Gedichte von Rolf Dieter Brinkmann tun, dann sind sie - meinem Verständnis nach - 

gute Literatur. 

SOUND 

Nach der Lektüre von „Rom, Blicke“ war alles anders. Dieses Buch mit seinen Foto-

Text-Collagen hat Brinkmann vor 43 Jahren angefertigt: Der Horror-Trip eines 

Außenseiters, ein wildes Gedanken- und Erfahrungs-Tableau, darin ineinander 
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verschachtelt Pornobilder, Zeichnungen, Stadtpläne und Fotostrecken. Damit nimmt 

er Schreibweisen vorweg, wie sie heute auch im Netz möglich sind.  

SOUND 

 „Rom, Blicke“ habe ich als Gymnasiast und Student gelesen. Es ist ein Meisterwerk 

der Autobiographie, Großstadtliteratur, mit der sich deutsche Autoren meist schwer 

getan haben, eine Fortschreibung von „Naked Lunch“, William Burroughs‘ Cut-Up-

Roman. Das also lässt sich erreichen mit Literatur, dachte ich nach der ersten 

Lektüre. Brinkmann hat in ein paar Büchern bis zu seinem frühen Tod 1975 die 

richtigen Fragen gestellt.  

 

ZITATOR westwärts alte Ausgabe S. 44 (0’26) 
Hier ist eine Wüste, dachte ich im Motel, nächste Zeile. Eine tote Palme stand neben 

dem Swimming Pool, Kleenex aus dem Schlitz in der Wand, zum Abwischen der 

Liebe, wessen? Der Aufwischneger bringt Bierdosen & dann fing ich nochmal mit der 

Zeile an, Auf einmal, da war ich, an dieser Stelle, in meinem Leben. 

 
MUSIK 5 

 
AUTOR 
Auch beim Schreiben dieser Sendung habe ich mich immer wieder festgelesen in 

den zugespitzten Tagebuchnotizen, in den späten Gedichten aus dem Band 

„westwärts 1 & 2“, dem lyrischen opus magnum. Die letzte Veröffentlichung, bevor er 

in London starb, am 23. April 1975, vor 40 Jahren also. Todesursache: Ein 

Autounfall. Brinkmann lesen heißt immer auch: Was wäre wenn? Was wäre noch 

alles gekommen, wenn er nicht von einem Taxi erfasst worden wäre, gerade mal 35 

Jahre alt.  

 
SOUND 

 
ERZÄHLERIN 
Ein Wagen hat den Schriftsteller erfasst, der die nächtliche Straße überqueren wollte, 

um einen Pub namens The Shakespeare zu erreichen. 
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SOUND / MUSIK 6 

 
ERZÄHLERIN 
Brinkmanns Werk, seine Sprache atmen den Geist der 60-er und 70-er Jahre, die 

Texte sind voller Aufruhr und Widerspruch, im Sinne von Nicht-Einverstandensein mit 

den Verhältnissen, mit der Realität, mit dem Zustand der Menschen. Die 

Schwierigkeiten ein selbstbestimmtes, authentisches Leben zu führen, das Gefühl 

der Verlorenheit, die Unmenschlichkeit der Städte, der übermäßige Straßenverkehr, 

durch den dieser Dichter - eine gemeine Pointe - zu Tode kam.    

 
AUTOR 
Brinkmann hat Gedichtzeilen geschrieben, die ich immer noch mit mir herumtrage, 

Empfindsamkeit ohne Kitsch. Ob er sich dabei angreifbar machte, war ihm egal. 

 

ZITATOR Film in Worten, Rowohlt S. 227 (0’08) 
Es ist tatsächlich nicht einzusehen, warum nicht ein Gedanke die Attraktivität von 

Titten einer 19-Jährigen haben sollte, an die man gerne fasst …  

 

ERZÄHLERIN 
Ralf Rainer Rygulla ist neben der Ehefrau wahrscheinlich der Mensch, der Rolf Dieter 

Brinkmann am besten kannte. Begegnet sind sie sich in Essen auf der Buchhändler-

schule. Nach der Lehre ging Rygulla nach London. Brinkmann besuchte ihn mehr-

mals in London. Nach Rygullas Rückkehr bildeten sie ein Publizisten-Team. Die 

beiden übersetzten amerikanische Underground-Gedichte und veröffentlichen sie 

erstmals in Deutschland. Brinkmann steuerte Essays bei, wie „Der Film in Worten“. In 

diesem Essay, eine Art Manifest, in dem er die Grundlagen seiner Poetik bestimmte, 

plädierte Brinkmann dafür, sich mit Erfahrungen auseinanderzusetzen, die in der 

modernen Gesellschaft möglich sind, in der Literatur aber kaum vorkommen. Viele 

Erlebnisse werden durch „Maschinen“, durch Medien wie Kino, Radio und Fernsehen 

angestoßen. Brinkmann könnte mit dem Elfenbeinturm schöngeistiger Gelehrter 

nichts anfangen, populäre Medien waren für ihn legitime Kanäle der Wahrnehmung. 
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Sie standen für ihn nicht außerhalb der Subjektivität, sondern erweiterten sie. Auch 

das eine Erfahrung, die das Internet vorweg nimmt.  

 

SOUND / MUSIK 6 

 
ZITATOR Film in Worten, Rowohlt S. 225 (0’09) 
Die Hemmung, sich mit der neuen amerikanischen Szene zu beschäftigen, mag […] 

in der unterschiedlichen Einstellung zur technisierten, gegenwärtigen Umwelt liegen.  

 
ERZÄHLERIN 
Mit der neuen amerikanischen Szene waren Autoren wie Kenneth Patchen gemeint, 

Gregory Corso, Anne Waldman und Robert Creeley. Sie arbeiteten sich in ihren 

Gedichten an der medial vermittelten Wirklichkeit, an populärer Kultur ab.  

 
ZITATOR Film in Worten, Rowohlt S. 229 (1’01) 
Während die Literaturprodukte der BRD gegen Ende der 50-er Jahre nicht einmal 

Verweise auf aktuelle Gegenstände enthalten, die genormtes Verhalten löchrig 

machen – die Stirnlocke Bill Haleys, das wunderbare, wirre, aufregend schöne 

Geschrei Little Richards, oder den Rock Elvis Presleys -, sondern mit dem 

Bekannten weiterhin aufblähten wie fränkische Kirschgärten, nordische Flechte, die 

Heiterkeit eines Sommernachmittags (unter hohen Bäumen) etc., ließ sich die Beat-

Generation wenigstens von den Stars der Jazz-Szene anregen: Miles Davis, mit dem 

Rücken zum Publikum, Thelonious Monk, leicht wirr und weggetreten. Warum 

irgendwo haltmachen? Warum sich beschränken? Warum sich nicht der vorhanden-

en Gattungen bedienen wie überhaupt der Großgebiete, so wie es einem selber 

gefällt, anstatt eine Gattung oder ein Gebiet zu bedienen, so wie es dem Verlag und 

„offiziell“ dem Publikum gefällt? We are back in acoustic space, sagt Herr Marshall 

McLuhan.  

 

SOUND 7 (mit OT Brinkmann Schnitte s.u.) 
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AUTOR 
Wo waren die Texte, die den Stand der Zivilisation abbildeten, die Erfahrungen 

reflektierten, die durch Techniken wie Kino, Fotografie und Schallplatten gemacht 

werden können? In der bundesrepublikanischen Literatur, oder besser gesagt, in den 

Gedichten und literarischen Texten gab es sie nicht. Nicht für Brinkmann. Die 

Wirkungen von Film, Popmusik und Werbung hielt er deshalb in seinen Texten fest 

und spielte damit.  

 

MUSIK 8 

 

ERZÄHLERIN 
Rolf Dieter Brinkmann hatte noch keinen Zugang zum Internet. Er erkundete die 

damals neuen Medien - Film, Fotografie, Tonaufzeichnung –, wie keiner anderer 

Autor seiner Generation. „Standphotos“ heißt der Sammelband, der seine frühen 

Gedichte bis 1970 versammelt. Der Titel spielt auf eine literarische Technik an, die 

der Kölner Autor entwickelt hat: das sorgsame Festhalten einer Film- oder Theater-

Szene in einem Bild. Die Sprache tastet Gegenstände und Szenerien ab - nüchtern 

wie eine Foto-Kamera, wie ein Tonband akustische Phänomene aufzeichnet. Das ist 

keine Neuauflage von Techniken des Verismus oder des Nouveau Roman. 

Brinkmanns filmische Schreibweise verändert die Sicht auf die Wirklichkeit.  

Der Alltag ist hier gleichsam nicht nur Alltag, er wird als künstlich, als inszeniert 

wahrgenommen. Das Gedicht als eingefrorenes Bild macht einen bestimmten 

Ausschnitt der Gegenwart erlebbar.  

 

ZITATOR Standphotos / Le Chant du Monde S. 57 (0’22) 
Geschlossenes Bild 

Überraschend 

Die zufällige Anordnung 

des Aschenbechers 

der Tasse, der 

Hand zu einem 

geschlossenen Bild. 
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Keiner kann sagen, hier  

wird gelebt.  

 

ERZÄHLERIN 
Heißt es in Geschlossenes Bild, einem frühen Gedicht aus dem Band Le Chant du 

monde von 1964. 

 

SOUND 8 

 

ERZÄHLERIN abgebildet in Film in Worten S. 143 
1970 veröffentlichte Brinkmann dann die Fotofolge „Wie ich lebe und warum“ als 

Textbeitrag in der Anthologie Trivial-Mythen: Kein Text, sondern sechs Seiten mit 

jeweils sechs schwarz-weiß-Fotos pro Seite. Zu sehen sind eine offene Wohnungs-

tür, ein Treppenhaus, ein Blick aus dem Fenster auf die vollgeparkte Straße, ein 

Hinterhof, Gerümpel in einem Kellerabteil, schneebedeckte Fahrzeuge, Frauenbeine 

auf Stufen, eine Straßenkreuzung.  

 

AUTOR 
Brinkmann nutzte hier ein Trivial-Medium: den sogenannten Fotoroman, wie er in der 

Teenager-Magazinen wie der „Bravo“ oder in italienischen Presse-Erzeugnissen zu 

finden war, meist melodramatische Geschichten, die mit wenig Text erzählt wurden. 

Bei ihm gibt es jedoch kein interessantes Schriftstellerleben zu besichtigen, sondern 

Banalitäten, gewöhnliche Bilder aus der Stadt. Was tut Brinkmann hier? Er verwend-

et ein triviales Medium, um die zum Klischee geronnenen Bilder der angeblich 

außergewöhnlichen Schriftstellerexistenz zu unterlaufen: Schaut her, Leute, mehr ist 

es nicht. Keiner weiß mehr. Das scheinbar Triviale als Instrument, als mediale Waffe. 

Selbst vor der Cut-up-Technik, dem Zerschneiden und Neuarrangieren von Texten, 

schreckte er nicht zurück. 

 

ZUSPIELUNG Brinkmann Tonband-Experimente 
Immer wieder Schnitte, Schnitte, Immer wieder Schnitte, Schnitte, Schnitte, Schnitte, 

Schnitt. 
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ERZÄHLERIN 
Konsequent nutzte Brinkmann nach 1971 beispielsweise die Tonaufnahme. 

Beobachtungen sprach er bei Spaziergängen durch die Stadt direkt ins Mikro-

phon: Oral Literature aus Köln, sozusagen. Ton-Aufnahmen und bewegte Filmbilder 

dringen tief in den Körper ein, weil sie sinnlicher sind als Texte, die erst gelesen und 

verstanden werden müssen. Das wussten viele Autoren des 20. Jahrhunderts. 

Deshalb versuchten sie schreibend nachzuvollziehen, was neuen Technologien wie 

Film und Tonaufnahme gelingt. Das Camera-Eye, mit dem der Romancier John Dos 

Passos in Manhattan Transfer die Wirklichkeit abtastet oder das rhapsodische 

Erzählen des Beatnik-Schriftstellers Jack Kerouac, das ausschweifend wie eine 

Bebop-Improvisation war. Detailreich und wertneutral waren diese neuen 

Schreibweisen. Die Autoren, die sie entwickelten, wollten wie Kamera und Tonband-

Gerät die Wirklichkeit unmittelbar erfassen.  

 

SOUND 7 (mit OT Brinkmann Schnitte s.u.) 

 

AUTOR 
Ein Ansatz, der natürlich zum Scheitern verurteilt ist, weil Sprache nicht kann, was 

andere Medien vermögen. Deswegen der Glaube, Sprache und Text sind Bild und 

Ton unterlegen. Auch das ein Präludium für die Text-Foto-Video-Kaskaden, die uns 

heute aus dem Internet entgegenbranden. Der crossmediale Ansatz Brinkmanns hat 

jedenfalls erstaunliche Gedichte und Romane hervorgebracht, spannende Literatur.  

Brinkmann hatte erkannt, dass der Autor auf konkurrierende Medien reagieren und 

mit seinen Texten vergleichbare Wirkungen erzielen muss.  

 

ZUSPIELUNG RDB aus Fernseh-Porträt / ARD Schallarchiv (0’19) 
Was ich möchte, ist eben eine neue Empfindlichkeit mit ausdrücken helfen, Themen, 

die so ganz aus dem subjektiven Bereich stammen, eben soweit radikal formulieren, 

dass sie eben dann auch noch mehrere Leute angehen. Möchte also die 

Empfindlichkeit meiner Generation mit ausdrücken helfen.  
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ATMO STRASSE 

 
ERZÄHLERIN 
Wütend stolperte Rolf Dieter Brinkmann in den frühen 70-er Jahren durch Köln und 

sprach aus, was ihm auffiel, wie er sich fühlte, was ihm durch den Kopf ging. Die 

Sprechhaltung ist oft verkrampft und stark stilisiert. Das Aufnahmegerät bleibt ihm 

fremd. Inhaltlich kreiste Brinkmann um Themenkomplexe wie Ich-in-der-grauen- 

Stadt, das Gefühl des Einzelnen in der anonymen Masse. Damit nahm er vorweg, 

was wenige Jahre später in Musik-Genres wie Punk und New Wave thematisiert 

wurde. Es ging um Entfremdung, um entwirklichte Straßenzüge, um austauschbare, 

kalte Stadt-Landschaften, in denen sich der Einzelne verliert. Dagegen half nur, sich 

zu wappnen, sich bewusst als Passant und lonely stranger zu geben. Im Seriosität 

suggerierenden Kleinbürger-Dress - mit Staub-mantel, Anzug und Krawatte - 

bewegte er sich durch die Gegend. Ein Outfit, das übrigens wenig später von 

zahlreichen New Wave-Musikern wie etwa Joy Division gewählt wurde, um sich von 

naturliebenden Hippies abzusetzen.  

 

MUSIK 9 Transmission von Joy Division, auch schon unter Text oben 

 

ZUSPIELUNG Rolf Dieter Brinkmann  
„Da eine Polizeistreife, hähä, kleine grüne Männchen steigen aus einem Volkswagen 

heraus, gehen über eine Grasfläche … Jetzt tasten sie einen Menschen ab, von den 

Beinen, tasten die Hosen ab zwischen den Beinen. Das Ganze sieht aus wie ein 

sexueller Vorgang, aber total pervertiert, diese Tastbewegungen.“  

 

AUTOR 
Rolf Dieter Brinkmann stand also nur noch, überspitzt formuliert, mit einem Bein in 

der Gutenberg-Galaxis, in der Literatur, mit dem anderen humpelte er bereits über 

das weite Feld der elektrischen Medien. Im Lyrikband „westwärts 1 & 2“ gelang ihm 

1975 dann ein Durchbruch: Schwarz-Weiß-Fotografien sind hier schlüssig und 

sinnvoll in die Gesamtkonzeption eingefügt.  
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ERZÄHLERIN 
Das Buch beginnt mit einem gelben Einlegeblatt, es folgen drei Seiten mit jeweils 

sechs seitenfüllenden Bildern von Geäst und Baumkronen, so aufgenommen, dass 

sie wie Geäder wirken. Darauf folgen acht Seiten mit Schwarz-Weiß-Aufnahmen aus 

unterschiedlichen Städten des westlichen Kulturkreises. Identifizierbar sind Köln, 

Rom und Nordamerika. Abgeschlossen wird die stumme Bildfolge mit einer weiteren 

Seite mit abstrakt wirkendem Geäst, ein sichtbares Nerven- und Gefäßsystem.  

 

AUTOR 
Erst nach dieser nonverbalen Bildgeschichte kommen Vorwort und Gedichte.  

 

MUSIK 10 

 
ZITATOR Vorwort westwärts 1 & 2, Rowohlt, Neuausgabe / S. 8 (0’38) 

Ich hätte gern viele Gedichte so einfach geschrieben wie Songs. Leider kann ich 

nicht Gitarre spielen, ich kann nur Schreibmaschine schreiben, dazu nur stotternd, 

mit zwei Fingern. Vielleicht ist mir aber manchmal gelungen, die Gedichte einfach 

genug zu machen, wie Songs, wie eine Tür aufzumachen, aus der Sprache und den 

Festlegungen raus. Mag sein, dass deutsch bald eine tote Sprache ist. Man kann sie 

so schlecht singen. Man muss in dieser Sprache immerzu denken … 

 
AUTOR 
Lyriker sind Sprach-Künstler, die die Gegenwart in Worte fassen. Für Rolf Dieter 

Brinkmann, ein genuin lyrisches Talent, war die Haltung des Dichters bestimmend, er 

war gleichsam ein Sinn-Detektiv, ein Gegenwarts-befrager mit einem 

leidenschaftlichen Verhältnis zur Sprache und zur Wirklichkeit. Ihn interessierten 

Zustände, die unbekannt und noch nicht zu Ende gedacht sind. In seinen Texten und 

Gedichten versuchte er deshalb offene Zustände, utopische Kristallisationspunkte 

herzustellen. Dabei ging er nie von Konstrukten aus, von reinen Ideen oder 

Abstraktionen, sondern stets vom Konkreten, von sinnlich Erfahrbarem, die Katze, 

mit der in einer Schreibpause spielt, der fahle Himmel über Köln etwa.  
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Für Brinkmann war die Literatur kein Anhängsel der Politik. Einen Terminus wie 

Kapitalismus sucht man vergebens in seinen Texten, was ihm von politisierten 

Kreisen zum Vorwurf gemacht wurde. Seine Gedichte, vor allem seine späten, sind 

verblüffend suggestiv - schnoddrig, aber treffend formuliert.  

 

ERZÄHLERIN 
Moderne Lyriker, wie der Avantgarde-Dichter Frank O‘Hara oder der Lakoniker 

William Carlos Williams haben den Brinkmann-Sound, seine Vorstellung von einem 

Gedicht, geprägt. Ralf-Rainer Rygulla, der Freund aus der Buchhändlerzeit, hat ihm 

die Arbeiten der Amerikaner nahegebracht. Nach der Buchhändlerlehre ging er für 

drei Jahre nach London.   

 
ZUSPIELUNG RRR 
Dieser Ton, der so anders war als, das was man von Deutschland gewohnt war, kam 

aus den USA. … Keiner von uns war in Amerika, wir hätten uns das nicht leisten 

können, aber die Londoner Kontakte und durch die Londoner Quellen hatten wir die 

Möglichkeit, die Leute anzuschreiben, also wir ham dann sehr viel korrespondiert mit 

– ob das jetzt Anne Waldman war oder Ted Berrigan oder die New Yorker Poeten, 

die Sachen, die wir dann auch in den Anthologien veröffentlicht haben.  

 
MUSIK 11The Doors: People Are Strange, when you’re a stranger, people are ugly 

when you’re alone 

 
ERZÄHLERIN 
In New York, in London und in Ansätzen auch in Deutschland entwickelte sich die 

Pop-Art, diese in den 60er Jahren neue Form der Kultur, die für Oberfläche, für 

Direktheit, für die Warenwelt stand. Die erfrischende Gegenbewegung zur bleiernen 

Kultur der alten Bildungsbürger-Elite war anti-psychologisch und anti-pathetisch. 

Darauf setzte Brinkmann. Er mochte, wie viele Angehörige seiner Generation Rock- 

und Folksongs. Viele seiner Gedichte bezeichnete er, obwohl weder gereimt oder 

aus wenigen Zeilen bestehend, als Lied oder Song. Sie zitieren die Lyrics von Velvet 

Underground, Leonard Cohen und den Doors. Pop war damals subversiv, die 
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Konterbande zur gutbürgerlichen Hochkultur und zur muffigen tantenhaften Literatur. 

Die unangestrengt wirkenden Gedichte Brinkmanns, ihre vordergründige Einfachheit, 

verschleiern jedoch, dass hier ein Besessener am Werk war.  

 

SCHREIBMASCHINENGEKLAPPER / MUSIK 5 

 
ZUSPIELUNG Ralf Rainer Rygulla 
Das Schreiben selbst war für ihn Leben. da gab’s keinen Unterschied. Nur war sein 

Arbeitspensum ein solches, das ich auf Dauer nicht mitmachen konnte. Für ihn war 

Leben, atmen, essen gleichwertig mit Schreiben. Das war auf Dauer nicht 

auszuhalten und das war letztlich der Grund, warum wir uns entzweit haben.  

 
ZUSPIELUNG Rolf Dieter Brinkmann  
Sieben Gedichtbände, zwei Erzählungsbände, einen Roman, zwei Übersetzungen 

aus dem Amerikanischen, zwei Anthologien, drei Hörspiele – das macht 17 größere 

Arbeiten in acht Jahren und davon kann ich nicht leben.  

 

SCHREIBMASCHINENGEKLAPPER  

 
AUTOR 
Der Dichter ist die Künstlerfigur, die es am schwierigsten hat in der 

durchrationalisierten Welt: Film-Regisseure oder Filmemacher sind okay, wenn sie 

für Bilderstürme sorgen. Musiker, Bands und Komponisten sowieso. Maler oder 

Performance- und bildende Künstler auch, schließlich erfahren sie derzeit eine 

enorme Wertschätzung durch den Kulturbetrieb: Ihre Werke, größtenteils Unikate, 

werden überteuert gehandelt. Wenn es so viel kostet, muss es ja was sein, oder? 

Aber Dichter und Gedichte? Wozu sollen sie taugen, wer braucht heute noch Verse? 

Songs vielleicht, Rap auch, aber reine Lyrik?  
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ZITATOR westwärts, Ausgabe 1975 S. 46/ 47, Rowohlt (0’32) 

Als ob das Innere der Seele/ nur ein paar umgekippte Sommerschuhe sind, 

die mitten im Zimmer liegen, die später in einem Roman wieder auftauchen. 

Hier, in der Gegend, mit den wandernden Häusern, nachts. 

…. Wohnwagen, Schlangen, Gras, schwarze große Vögel, krächzende Automaten im 

Februar. Ich starrte auf die Buchstaben, das war der Westen, als ich den leeren, 

weiten Parkplatz überquerte. 

 
ERZÄHLERIN 
Rolf Dieter Brinkmann hat die Ansprüche, denen sich der Dichter des materiellen 

Zeitalters stellen muss, deutlich gespürt. Und weil alles nach Auf- und Umbruch 

strebte damals, weil man rauswollte aus Festlegungen und engen Grenzen, deshalb 

wurden die Medien gemischt: Es wurde collagiert, farbiges Papier verwendet, 

Gedichte wurden auf Schwarz-Weiß-Bilder von Foto-Modellen gedruckt, Comics 

eingebaut, Fotos und Graphiken sowieso.  

 
AUTOR 
Was heute ziemlich putzig wirkt, als antiquarische Besonderheit gehandelt wird, war 

der Versuch, aufrührerische Literatur in Deutschland zu etablieren, Narrative, die 

vieles von dem vorwegnahmen, was heute auf websites und bei facebook wabert, in 

blogs und blogosphären unter digital story-telling firmiert. Rein formal könnte man die 

multimedialen Erzählweisen dieses Autors also als Vorform des digitalen Erzählens 

verstehen, inhaltlich aber ging es um etwas vollkommen Anderes.  

 

MUSIK 6 

 
ERZÄHLERIN 
Das Crossmediale spielte bereits in den 60er Jahren eine enorm wichtige Rolle, 

erklärt Ralf-Rainer Rygulla: Bei Konzerten, Parties und Lesungen war 

Bewusstseinserweiterung angesagt. 
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ZUSPIELUNG Ralf Rainer Rygulla 
Ende der 60-er Jahre ham wir auch schon Performances gemacht, zur Buchmesse 

69. Da wurde ein Text von ihm gelesen, von ihm, von mir und der Linda Pfeiffer, wir 

hatten dann Leute aus Köln, die sich verkleidet haben als Leute aus der yellow 

press, dann gab es Filme, die wir gedreht haben, die wir ablaufen ließen parallel. 

Und sicherlich auch Schallplatten, sicherlich auch Musik.  

 
MUSIK 11 

 

 
 
ERZÄHLERIN 
Doch die Aufbruchsstimmung, die die 60er Jahre dominiert hatte, zerstob. Frustriert 

schlitterte Brinkmann zu Beginn des neuen Jahrzehnts in eine Schaffens- und 

Identitäts-Krise. Enttäuscht zog sich der Autor, der kein Dichter im Nebenberuf sein 

wollte, zurück vom Kulturbetrieb. Nun arbeitete er im Verborgenen an einem 

multimedialen Werk, das weit über das hinausgeht, was hierzulande als Pop-Literatur 

bezeichnet wird. Die Texte, Collagen und Tonbandaufnahmen sollten als Material 

dienen für einen weiteren Roman. Aber die Leichtigkeit und der Witz der frühen 

Essays waren dahin, in diesen späten Texten verdüsterte sich Brinkmanns Weltbild 

zunehmend, Kulturpessimismus machte sich breit.  

 

AUTOR 
Maßlos wetterte er nun gegen die Massengesellschaft, gegen das Sich-Zufrieden-

Geben der Angestellten, gegen das alltägliche Angst- und Todes-Universum einer 

mörderischen, verwüstenden Zivilisation, wie er das nannte. Seine Sprache wurde 

immer wilder, flutender, rauschhafter. Da beging jemand Seelen-Striptease und 

führte Protokoll bei der schamlosen Selbstentblößung. Das hatte Methode und war 

damals durchaus üblich in den Künstler- und Aussteigerkreisen.  

Brinkmanns Hassausbrüche können jedoch kaum verbergen, dass es sich hier um 

eine Aggressivität aus Verletztheit handelt, dass hier ein Über-Dreißigjähriger 

verzweifelt versucht, sich vor eigenen, latenten Schuldgefühlen zu schützen.  
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ZUSPIELUNG Ralf-Rainer Rygulla 
Es gab keine Nuancen dazwischen, es gab immer ein Entweder/ oder. Entweder war 

die Sache ganz doll und man musste sie verfolgen und weiterführen und bekannt 

machen oder man musste sie verwerfen und auf den Müllhaufen schmeißen, Da gab 

es keine moderaten Zwischentöne. Das war ihm fremd.  

 
AUTOR 
Rückzug schafft Freiraum für Reflexion. Brinkmann begab sich auf Standort-

Bestimmung. Er distanzierte sich von den Anthologien, die er mit Rygulla 

herausgegeben hatte, weil er kein Pop-Literat sein wollte. Heute würde er wohl als 

Repräsentant einer jungen, unangepassten Literatur angesehen und eingeladen zu 

Talkshows, Podiumsdiskussionen und Poetry-Slam-Veranstaltungen. Brinkmann 

wollte raus aus der engen Pop- und Underground-Nische. Im Grunde hatte er da nie 

hineingepasst.  

 
ERZÄHLERIN  
Erst postum erschien im Rowohlt-Verlag „Rom, Blicke“, später kamen dann 

„Erkundungen für die Präzisierung des Gefühls“ hinzu sowie die umfangreichen 

Bände „Schnitte“ und „Briefe an Hartmut“ – sperrige Konvolute, in denen Autobio-

graphie, Poetologie, collagierte Fotostrecken, Briefe an Freunde, Frau und Kollegen 

sowie Selbst-Beobachtungen kunterbunt vermischt werden.  

 
AUTOR 
Ein empfindsamer Habenichts gewährt hier Einblicke in eine Existenz am Rande der 

Konsum-Gesellschaft. 

 

MUSIK 3 
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ERZÄHLERIN 

Schwer zu schaffen machte Brinkmann die ständige Geldnot. Der Autor lebte mit 

Frau und behindertem Kind am Existenzminimum in einer kleinen, 

heruntergekommenen Mietwohnung in der Kölner Innenstadt. Brinkmanns Armut, 

seine materielle Not sind heute legendär: Ständig musste er sich Geld leihen von 

Freunden und Bekannten. Ralf Rainer Rygulla, der nach Frankfurt gezogen war, um 

für den Melzer-Verlag als Lektor zu arbeiten.  

 

ZUSPIELUNG Ralf Rainer Rygulla 
Ich war auf der anderen Seite plötzlich, nicht mehr in dieser absurden Armut, in der 

wir speziell in Köln waren. speziell natürlich Brinkmann, der schon verheiratet war 

und dann ein Kind hatte von dem so langsam klar wurde, dass es behindert ist. Es 

war wirklich eine Armut, die s heute, glaube ich, gar nicht mehr wirklich gibt. Die hatte 

irgendwas vom 19, Jahrhundert eher.  

 
AUTOR 
Was passiert, wenn man kein Geld hat in der Konsum- und Leistungsgesellschaft? 

Dann sieht man die Versprechungen der Waren-Welt mit anderen Augen. 

Wutentbrannt schlug Brinkmann kaputt, was als wertvoll und erstrebenswert galt im 

Wirtschaftswunder-Deutschland. 

 
ZUSPIELUNG Brinkmann [59‘06] (0’29) 
Straßen ohne Geheimnisse, Plätze ohne Geheimnisse, Menschen ohne 

Geheimnisse, Räume ohne Geheimnisse, alles ausgezehrt von den Massenmedien. 

Die Massenmedien legen ihre Larven in den Körpern ab und was kommt dann raus? 

Dutzenderlei Kopien, überall Kopien, Kopien von irgendwas. Jeder kopiert 

irgendwas, zum Kotzen, wirklich widerlich. 

 
ERZÄHLERIN 
Die Medien? Sie stopfen die Menschen nur voll mit Todesdrohungen und 

Angstbildern. Künstler und Literaten aus dem Umfeld? Auch keine besseren 

Menschen, sondern zumeist schleimige, abstoßende Durchschnitts-Typen! Einem 
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Freund, der Vater geworden war, warf Brinkmann vor, ein Illustrierten-Leben zu 

führen. Autos, tolle Wohnungen oder „schön essen gehen“ - nichts als hohle 

Ablenkungen. Frauen kommen besonders schlecht weg bei ihm: Boutiquennüsse 

seien die meisten, Slum-Mode-Larven, Großstadt-Nüsse, was alles andere als positiv 

gemeint war. Brinkmanns Hass auf Frauen zeigt, wie unsicher und zutiefst 

verunsichert er sich als Mann fühlte. Nach außen hin gab er sich ganz anders: 

 

ZUSPIELUNG Ralf-Rainer Rygulla  
Brinkmann war ein absoluter Frauenliebhaber, er war sehr charmant zu Frauen, aber 

das hat es in seinen Arbeiten, in seiner Prosa ist das wirklich sehr anders. Ich 

glaube, dass es heute nicht mehr passieren würd, diese Sprechweise, diese 

Redeweise … Auch wenn Sie in den Roman sehen, aber auch in den Gedichten ist 

da ein Frauenbild, das er selber nicht mehr benutzen würde. Das ist voller Angst, 

Distanz, Abwertung.  

 
AUTOR 
Schimpf-Tiraden finden sich auch zuhauf in den galligen Texten von Thomas 

Bernhard, wie Brinkmann ein Schriftsteller, der allerdings aus einer geradezu 

herrschaftlichen, aristokratischen Position heraus das verkommene Bürgertum 

Österreichs kritisierte. Die beiden sind sich übrigens einmal begegnet, 1968 bei einer 

Diskussion in der Berliner Akademie der Künste: Mit Marcel Reich-Ranicki könne 

man über Erbsensuppe diskutieren, aber nicht über Literatur, soll Thomas Bernhard 

damals gesagt haben. Brinkmann wollte gleich ein Maschinengewehr in Anschlag 

bringen gegenüber dem Großkritiker. Bei einer anderen Veranstaltung an der Kölner 

Universität sorgte er für einen weiteren Eklat.  

 

ZUSPIELUNG RDB BR-Schallarchiv 
Sie sind offenbar so abgerichtet, dass Sie sich nicht beteiligen können an einer 

produktiven Diskussion. Was wollen Sie denn?  

 

MUSIK 12 

 



 

Dieses Manuskript wird ohne Endkorrektur versandt und darf nur zum privaten Gebrauch 
verwendet werden. Jede andere Verwendung oder Veröffentlichung ist nur in Absprache mit dem 
Bayerischen Rundfunk möglich! ©Bayerischer Rundfunk 2015. Bayern2 - Hörerservice, 
Bayerischer Rundfunk, 80300 München, Service-Nr. 01801/102033 (4 Cent/Min.),  
Fax: 089/5900-3862 service@bayern2.de, www.bayern2.de 

22 

ERZÄHLERIN 
Trotz der Hate-Speech, trotz der problematischen Haltung: Die Materialienbände aus 

dem Nachlass würden prima im Netz funktionieren. Auf einer website ließen sich 

Collagen, Fotos, Texte und O-Töne anklicken, ansehen, im random-Modus 

abspielen. Wäre eine tolle Herausforderung, dieses immer noch nicht vollständig 

veröffentlichte Spätwerk für ein solches Projekt zu organisieren. Ob der misogyne 

Berserker Brinkmann damit zum Godfather digitaler, multimedialer Erzählweisen 

mutieren würde, steht allerdings auf einem anderen Blatt, pardon, auf einer anderen 

website.  

 
ERZÄHLERIN 
Im Oktober 1972 ging Brinkmann erst einmal nach Rom, um das Stipendium der Villa 

Massimo anzutreten. Herrmann Peter Piwitt hatte ihn dafür vorgeschlagen. 

 
ZUSPIELUNG Herrmann Peter Piwitt 
Er erwartete Zuwendung. In Köln und in Westdeutschland hat er die schon gehabt. 

Rom ist eine eiskalte Stadt, was Künstler anbetrifft, die hat viel zu viel davon immer 

gehabt. 

 

MUSIK 13: POINT von HJH 

 
ERZÄHLERIN 
Zwischen dem vierten Oktober 1972 und dem neunten Januar 1973 entstand ein 

Werk von knapp 500 Seiten: „Rom, Blicke“, ein Extrembeispiel moderner Reise-

Literatur. In der deutschen Akademie der Villa Massimo lernte Brinkmann den 

ebenfalls aus Norddeutschland stammenden Komponisten Hans-Joachim Hespos 

kennen.  

 
ZUSPIELUNG Hans Joachim Hespos  
Er hatte seine Waffen dabei, sein aggressives Verhalten, das bis hin bereit war, 

Schlägereien einzugehen. Und auf der anderen Seite hatte er sowas wie „Das sag 

ich dem Spiegel!“ … Da schien er gute Kontakte zu haben. Wenn also irgendwo 
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massiv etwas gegen ihn stand, dann wollte er den Spiegel informieren, als Drohung, 

als Waffe.  

 
ERZÄHLERIN 
Nach und nach besserte sich das Verhältnis zwischen Hespos und Brinkmann, der 

trotz aller barbarischen Gesten, die er sich drauf geschafft hatte, ein im 

Grunde wohlerzogener Mensch war. Zum Abschied schenkte Brinkmann dem 

Komponisten sein letztes Freiexemplar von „Silverscreen“. 

 
ZUSPIELUNG Hans Joachim Hespos 
Das Studio sah fürchterlich aus, mit Papier, Klebstoff, Schnipseln, das war die reinste 

Müllhalde, mit Zeitungsausschnitten, zeitschriftenausschnitten, und allen möglichen 

Tralalalas [und auf der anderen Seite die zu collagerierenden Bilder, die noch 

außerhalb der Rahmen, die dort überall standen.] Man merkte, da war auf einmal 

Werkstatt, das sah aus wie bei einem bildenden Künstler, nicht wie bei einem 

Schriftsteller. 

 

ERZÄHLERIN 
Der Künstler muss nicht nur etwas erschaffen, er muss vor allem abschaffen. Selbst 

bei den üblichen Besuchen von Sehenswürdigkeiten wie dem Pantheon und der 

Spanischen Treppe dokumentierte Brinkmann mit Kamera und Stift das Hässliche 

und oft Übersehene: Den Müll, den Kommerz, die verwilderten, 

heruntergekommenen Ecken, das, was gerne ausgeblendet wird, weil es die 

Postkarten-Klischees der Italianità, der Urlaubskulisse stören würde:  

 
ZITATOR zitiert nach Text & Kritik S. 86  

Rom, der letzte Dreck: Ruinen, die in Abfällen vergammeln, zerstückelte Landschaft-

en, das menschliche Leben verwüstet unaufhörlich den Ort, die Zeit – ich vermag es 

nicht, eine winzige Einzelheit aus dem großen Abfallhaufen zu bewundern: das sind 

doch alles nur Entzückungen, die eine Vergangenheit beschwören, in der Gegenwart 

läuft ungemindert die Zerstörung weiter, weil die Ausblicke fehlen 

 



 

Dieses Manuskript wird ohne Endkorrektur versandt und darf nur zum privaten Gebrauch 
verwendet werden. Jede andere Verwendung oder Veröffentlichung ist nur in Absprache mit dem 
Bayerischen Rundfunk möglich! ©Bayerischer Rundfunk 2015. Bayern2 - Hörerservice, 
Bayerischer Rundfunk, 80300 München, Service-Nr. 01801/102033 (4 Cent/Min.),  
Fax: 089/5900-3862 service@bayern2.de, www.bayern2.de 

24 

AUTOR 
Wer Rom, Blicke liest, setzt sich einem Säurebad radikaler Gedanken und extremer 

Stimmungen aus. 

 

ATMO STRASSENVERKEHR 

 
ZITATOR text 6 kritik   S. 88 (0’50) 
Man kann das irrational nennen, … , aber was ist denn das Gegenteil? Etwa diese 

schäbigen Ruinen in der Gegenwart, vor denen man in die Knie gehen soll? Oder der 

Typ, der heute rational durch die Gegend läuft? Diese kleinen alltäglichen 

Hoffnungen auf Verbesserunen des Lebensstandards? Diese Demokratie mit ihren 

versauten Massen und den Horror-Szenen der Straßen? Ganz einfach die 

Hässlichkeit? …. Es macht mich heftig und wütend: vielleicht auch verbittert, wenn 

ich sehe, wie überall, selbst bei uns, die Möglichkeit zu Zärtlichkeit, Entspannung, 

körperliches Dasein, und damit verstehe ich die tagträumerische Helligkeit von einem 

durch den anderen, die mit alltäglichem, elendem Wirrwarr zugeschüttet wird 

 
ZUSPIELUNG Hans Joachim Hespos 
Stell Dir vor, es gäbe keine Wörter mehr! Die Vision einer Poesie ohne Worte, das 

waren Dinge, die ihn sehr beschäftigten … 

 
MUSIK 1 

 
 
AUTOR 
Sprache ohne Worte - genau das wollen die Collagen und Fotostrecken sein: Die 

Quadratur des Kreises schaffen als utopische Kristallisationspunkte.  
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ERZÄHLERIN 
In Rom machte Brinkmann weitere, wichtige Entwicklungen durch: Der Leser 

Brinkmann verbündete sich - oder besser - er vernetzte sich mit Seelenverwandten 

der Vergangenheit. Literarische Einzelgänger wie Hanns Henny Jahnn waren 

darunter, der Autor des Roman-Epos „Fluß ohne Ufer“, sowie Karl Philipp Moritz, der 

Verfasser der Empfindsamkeits-Studie „Anton Reiser“, außerdem begeisterte sich 

Brinkmann für Ludwig Tieck, den großen Dichter der Romantik. Entscheidend wurde 

für ihn die Figur des Ketzers, des Intellektuellen, der für ein anderes Denken steht 

und dafür hingerichtet wird. Als Brinkmann auf dem Campo de‘ Fiori die Statue des 

Dominikanermönches Giordano Bruno entdeckte, der dort im Februar 1600 auf dem 

Scheiterhaufen verbrannt wurde, schrieb er: 

 
ZITATOR Rom, Blicke S. 129, Rowohlt (0’11) 
Die Figur des Giordano Bruno ist eines der ganz wenigen Symbole für die totale 

Individualität des Menschen, … Pantheist, hat man ihn beschimpft, weil er sagte alles 

sei belebt. 

 

MUSIK 1 

 

ERZÄHLERIN 
Ein weiterer Durchbruch fand während eines Aufenthalts in Olévano statt. In dem 

Bergdorf befindet sich die Casa Baldi, eine karg eingerichtete Außenstelle der Villa 

Massimo. Brinkmann verbrachte hier die Weihnachtsfeiertage und den Jahres-

wechsel 1972 - 73 in einer abgeschiedenen Berghütte. Der Tonfall der 

Aufzeichnungen änderte sich. Dem Großstadtgewirr entkommen, besann sich der 

überreizte Autor. Wut und aufgestaute Aggression schwanden. Beeindruckende 

Landschafts-beschreibungen entstanden, mit die eindrücklichsten der deutschen 

Literatur des 20. Jahrhunderts.   
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ZITATOR Rom, Blicke S. 383, Rowohlt (1’45) 

Hier die Notizen, die Gedankengänge, die ich am 24. Dezember machte: der Blick 

auf gelblich-erblichene fahle Dächer, aus den Schornsteinen kommt Rauch /ein 

friedlicher Anblick, zugleich auch ein zerfallener Anblick, alt)./ Weit in der Ferne 

ziehen Wolkenschwaden in langen, schleppenden Bewegungen wie Matten aus den 

Niederungen vor einer Bergkette her, und vermischen sich langsam, in 

zeitlupenhafter Trägheit mit den höher gelegenen Wolkenschichten, die hellgrau oder 

blaß und schiefrig-blau gefärbt sind, von langen, breiten, gelblich blendenden 

Lichtbändern durchzogen oder weißen Lichteinbrüchen/ Nässe überall/ … Dann 

wieder der Panoramablick, über die Ortschaft, über das Tal, über Gartenstücke und 

Baumgewirr, Fragmente von Straßen, darüber gelb-schwefliges Mittagslicht, feucht 

verhangene Hügelzüge, kleine schlängelnde Asphaltrinnsale dazwischen tief unten, 

die plötzlich einsetzen und plötzlich aufhören, und immer weiter darüber die 

langgezogenen gelben Lichtschichten in einem bleichen schweren Grau. Aus dem 

Ort, zwischen den Häusern herauf, vereinzelte Kinderrufe, die hohl in der Luft 

klingen, klar und doch nicht zu verstehen. Und vereinzelte Menschen unten auf den 

kurzen Straßenstücken, die zwischen den Häusern zu sehen sind. Sie gehen und 

dann sind sie verschwunden. … 

 

ZUSPIELUNG Herrmann Peter Piwitt 
In „Rom, Blicke“ is mir zu viel Meinung drin, um nicht Ressentiment zu sagen. Er hat 
nur schlechte Eindrücke gehabt in Rom.  
 

ERZÄHLERIN 
Der Schriftsteller und Brinkmannförderer Herrmann Peter Piwitt. 

 

ZUSPIELUNG Herrmann Peter Piwitt 
Brinkmann ist überhaupt da am besten, wo er die Flickermaschine Welt nicht 
würgend am Hals hat, sondern sich freiwillig von ihr zurückzieht. Er ist immer dort 
gut, wo er lyrische Momentaufnahmen oder große, kaputte Idyllen schreibt, wo er 
genau hinsieht und wo er dann auch in ein ruhiges, intensives Schauen, in ein Sein-
lassen-können [kommt] und sich Schönheit erarbeitet. Und Schönheit kraft Stille 
natürlich vor allen Dingen. Das ist das Herausragende an ihm.  
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MUSIK 14 

 
ERZÄHLERIN 
Als Rom, Blicke 1979 erschien, hat Herrmann Peter Piwitt das Buch besprochen. 

Brinkmann bezeichnete er spöttisch als „D’Annunzio aus Vechta/ Oldenburg“. 

Gabriele D’Annunzio war ein italienischer Dichter, der die Duse und den Duce in 

seiner Villa am Gardasee empfing, ein Ideengeber der Faschisten. Brinkmann 

erschien dem politisch links stehenden Piwitt in seinem Hass auf die Massenkultur 

verdächtig, ja undemokratisch zu sein. Auch weil Brinkmann sich eindeutigen 

politischen Kategorien verweigerte. Piwitt sah in dieser Haltung ein Kokettieren mit 

gefährlichem, faschistischem Gedankengut. Ähnliches wurde übrigens auch Punk 

und New Wave-Künstlern vorgeworfen, Musikern, die sich durch eine Ästhetik des 

Hässlichen von naiven Hippies und linksalternativen Alt-68-ern abgrenzen 

wollten. Herrmann Peter Piwitt, mittlerweile 80 Jahre alt, hat bei aller Ambivalenz 

Frieden geschlossen mit den politischen Ausweichmanövern des vor 40 Jahren 

verstorbenen Kollegen.  

 

ZUSPIELUNG Herrmann Peter Piwitt  
Wenn wir die Jetzt-Zeit als neo-Biedermeier verstehen, dann wird. selbst wenn B. 

jetzt vergessen ist bei dem ein oder anderen, dann wird man ihn wiederentdecken. 

und das wird auch höchste Zeit und da muss man auch sehen, von den 

Identifikationsangeboten, die er auch anbietet, in seinem Überdruss an Neon, an 

Asphalt, und flipperdielen. Da bieten sich natürlich Identifikationsangebote an, die 

nicht die besten sind, aber ich hab an seinen Kunststücken nichts auszusetzen, im 

Gegenteil, es sind einige der wenigen Bücher, zu denen ich immer wieder greife.   

 

AUTOR  
Es ist ein vielschichtiges, schillerndes Werk, das Rolf Dieter Brinkmann hinterlassen 

hat. Die Materialienbände, die postum erscheinen sind, waren nicht für die 

Veröffentlichung bestimmt, die Texte darin nicht autorisiert, betont Ralf Rainer 

Rygulla, der langjährige Freund, mit Nachdruck. Die Collagen und Cut-Up-

Experimente also nur verhüllte multimediale Torsi? Diese literarischen Fragmente 
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sind bei aller strukturellen Ähnlichkeit nicht vergleichbar mit dem, was im Netz 

stattfindet. Brinkmann ging es nicht um eine flippige, multimediale Selbstdarstellung, 

um leicht zu konsumierende Bild- und Text-Häppchen wie heute üblich. Er versuchte 

in einem künstlerischen Prozess der Zerstörung durchzudringen zu einer Wahrheit, 

die sich hinter den Bildern, hinter der Sprache verbirgt. Ob es diesen archimedischen 

Punkt außerhalb des für ihn lebensnotwendigen Ansatzes von „Ich schreibe, also bin 

ich“ überhaupt gibt, kann getrost bezweifelt werden. Nach wie vor berührend ist 

jedoch die Lyrik, die Brinkmann kurz vor seinem Tod gelungen ist. In einem Gedicht 

hört jemand eine Musik-Aufnahme und träumt sich kurz mal weg. Die moderne Welt 

ist hier übrigens wieder ins Gedicht geraten – in Form einer unsichtbaren 

Tonwiedergabe-Maschine: 

 
MUSIK 15, ALTER TANGO, SCHON UNTER TEXT OBEN 

 
ZITATOR westwärts, alte Ausgabe S. 25, Rowohlt (0’36) 
Einen jener klassischen  

 

Schwarzen Tangos in Köln, Ende des 

Monats August, da der Sommer schon 

 

ganz verstaubt ist, kurz nach Laden 

Schluss aus der offenen Tür einer 

 

dunklen Wirtschaft, die einem  

Griechen gehört, hören, ist beinahe 

 

ein Wunder: für einen Moment eine 

Überraschung, für einen Moment 

 

Aufatmen, für einen Moment 

eine Pause in dieser Straße, 

 



 

Dieses Manuskript wird ohne Endkorrektur versandt und darf nur zum privaten Gebrauch 
verwendet werden. Jede andere Verwendung oder Veröffentlichung ist nur in Absprache mit dem 
Bayerischen Rundfunk möglich! ©Bayerischer Rundfunk 2015. Bayern2 - Hörerservice, 
Bayerischer Rundfunk, 80300 München, Service-Nr. 01801/102033 (4 Cent/Min.),  
Fax: 089/5900-3862 service@bayern2.de, www.bayern2.de 

29 

die niemand liebt und atemlos  

macht, beim Hindurchgehen. Ich 

 

schrieb das schnell auf, bevor 

der Moment in der verfluchten 

 

dunstigen Abgestorbenheit Kölns 

wieder erlosch. 

 

MUSIK 16 

 
AUTOR  
Wo Brinkmann heute stünde, wie er sich verhalten, was er gut finden würde, wissen 

wir nicht. Es wäre aber spannend, was er vom Netz halten würde, vom digital age 

und seinen Zumutungen. Zumindest einer der Freunde hat dazu eine Meinung.   

 

ZUSPIELUNG Ralf Rainer Rygulla 
Ich denke, dass er seine Super-8-Filme auf youtube gestellt hätte. Er hätte seine 

Lesungen auf youtube gestellt. Was er mit facebook gemacht hätte, weiß ich nicht, 

aber ich denke, dass er drei Jahre später alles wieder rückgängig gemacht hätte. Da 

gibt’s ja ne witzige Spekulation Bazon Brock, der sagte, er wäre heute ein 

residierender Dichterfürst, ein Nachfolger und sogar Stellvertreter von Gottfried Benn. 

Da ist natürlich Blödsinn, das würde er nie tun, dazu war nicht fähig. Also, ich glaube, 

er würde in’s Kloster gehen, wenn Sie so wollen, bei dieser allgegenwärtigen 

Technikpräsenz und Präsenz von allem, von Kunst um einen herum. Ich könnte mir 

vorstellen, dass er in ein strenges Kloster gehen würde. 

 
AUTOR 
Und wie geht’s mir mit diesen Texten nach der Revision, nach den Interviews mit den 

Männern, die ihn kannten? „Keiner weiß mehr“ hieß Brinkmanns einziger Roman. 

Das klingt aggressiv, aber auch verzweifelt und es charakterisiert diesen Autor, der 

am Wendepunkt stand, bestens. Keiner ist weiter gegangen, kaum einer hat mehr 
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riskiert. Keiner weiß, was Rolf Dieter Brinkmann heute machen würde. Keiner weiß, 

was die Blogger mit ihm anfangen würden, wären sie vertraut mit seinen 

Arbeiten. Vielleicht genügt es auch sie in Buch-Form zu bewahren, aus der Welt 

schaffen lassen sie sich eh‘ nicht. Zuletzt gelang es Rolf Dieter Brinkmann das 

Geheimnis und die Banalität, den Alltag und die Jahreszeiten, den Kosmos des 

Menschen in eine Handvoll Verse zu bannen. Was nur wenigen, nur großen Dichtern 

gelingt. 

 

ZITATOR westwärts 1& 2, neue Ausgabe, S. 237, Rowohlt (0’57) 
Nach Shakespeare 

 

Die Winterhand fällt ab 

Und liegt im Garten, wo nun 

Ein hölzernes Gerüst errichtet 

Ist. Die dunklen Sommer 

 

Fallen wie die Hand. 

Du frierst im Kopf.  

Der Herbst mit seinen  

toten Fischen auf dem  

 

Grund der Flüsse ist  

Wie die Bude mit der alten  

Frau, die sitzt und liest 

Die Tageszeitung, bis jemand 

 

Kommt und eine von den kalten 

Frikadellen kauft, die in der  

fettbespritzen Glasvitrine 

Liegen. Der Passant zahlt, 

 

ißt, wirft den Knochen 
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nach dem unsichtbaren Engel. 

Und Frühling kommt, verstreut 

Die Autolichter durch 

 

Blechernes Laub am Abend, der  

mit den hölzernen Gerüsten 

Niedersinkt am Fluß. 

 
MUSIK 6 

 
SPRECHERIN /ABSAGE 
Keiner weiß mehr 

Das multimediale Werk von Rolf Dieter Brinkmann  

Von Markus Mayer 

Es sprachen Ditte Schupp, Steven Scharf und der Autor. 

Technik: Ruth Ostermann 

Regie: Christiane Klenz 

Redaktion: Martin Zeyn 
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